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Abb. 1: Profil der Dorfstraße in
Onowaembo Tolamaera (nach
Viaro 1984: 135).

Nias, wo entsprechend der bedeutenden Größe
der Dörfer auch die meisten Megalithen versam
melt sind, dienen sie zusätzlich zur repräsentativen
Rahmung eines öffentlichen Versammlungsplatzes
(ewali gorahua, Abb. 3). Da hier zudem Stein
pyramiden (falombo) für Sprungübungen der her
an wachsenden Krieger auf der Straße stehen und
Steine architektonisch bestimmend für die Anlage
von Wegen, Treppen, Toranlagen und Bädern sind,
kann von einem regelrechten Dorfmegalithismus
gesprochen werden (vgl. Viaro 1984 und 1985).

In der Megalithkultur des Südens fehlt jedoch
ein Merkmal, das für die Mitte und den Nor
den der Insel so typisch ist: die anthropomorph
oder zoomorph ausgearbeitete Rundplastik. Von
unwiderstehlicher Eigenart sind zum Beispiel die
in Mittelnias, im Gebiet des Flusses Gomo, zu
Hunderten angefertigten osa ¿«¿/-Figuren (Häm
merle 1984: 590-595). Sie bestehen aus einer
rechteckigen oder runden Steinplatte mit Standfü
ßen, an deren Unterseite ein männliches Genital
und weibliche Brüste angebracht sind, während

Abb. 2: Lageplan der Häuser, Gräber und Megalithgruppen in Onowaembo Tolomaera. Aufgenommen von A. Viaro, 1982 (Viaro
1985: Taf. 5) und modifiziert nach der eigenen Besichtigung des Dorfes im Frühjahr 2000.


